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Sanftmut
Zu einem missvers tandenen Motiıv der Mönchsspiritualität
Michael Plattig

Einleitung
Santftmut gehört gegenwärtig nıcht gerade den erstrebenswerten 1:
genden unserer Gesellschaft:; s1e scheinbar nıchtZ gefragten Iy
Mannn der Frau, der voranbringt, durchsetzt, aktıv und agı )

sportlich un jugendlich 1sSt
Santtmut wırd leicht mMI1t Schwäche 4SssOZ711ert. Als Beıispiel Mag ein E 76

dicht VO Heınz Erhardt dienen:
Voller Sanftmut313  Sanftmut  Zu einem missverstandenen Motiv der Mönchsspiritualität  Michael Plattig  Einleitung  Sanftmut gehört gegenwärtig nicht gerade zu den erstrebenswerten Tu-  genden unserer Gesellschaft; sie passt scheinbar nicht zum gefragten Ty  Mann oder Frau, der etwas voranbringt, etwas durchsetzt, aktiv und agıl,  sportlich und jugendlich ist.  Sanftmut wırd leicht mit Schwäche assoziiert. Als Beispiel mag ein Ge-  dicht von Heinz Erhardt dienen:  Voller Sanftmut ...  Voller Sanftmut sind die Mienen  und voll Güte ist die Seele,  sie sind stets bereit zu dienen,  deshalb nennt man sie Kamele.  In diesen Versen wird ein ganzes Bündel von Begriffen negativ konno-  tiert, neben Sanftmut auch Seelengüte und die Bereitschaft zum Dienst.  Nun ist die Verwendung dieser Begriffe in einem frommen oder besser  frömmlerischen Kontext wohl der Hintergrund des Spotts und es ist zu  konstatieren, dass der machtförmige Missbrauch dieser Begriffe im Rah-  men von Kirche, Orden und Frömmigkeit wesentlich zu ihrer Entlee-  rung beigetragen hat.  Dabei eröffnet der Vergleich mit den Kamelen, der  emeinhin syno-  nym für Beschränktheit und Dummheit gebraucht wir  E  durchaus einen  Zugang zu Elementen des ursprünglichen Verständnisses von Sanftmut.  Kamele sind genügsame und vor allem ausdauernde Tiere. Bei denen, die  sie kennen oder auf ihre Hilfe angewiesen sind, bei den Nomaden der  Wüste, sind es hoch geschätzte Tiere, denen so mancher Wüstenbewoh-  ner sein Leben verdankt.  Geduld, Ausdauer und erfahrene Hilfe sind die Stichworte, die auch in  der Tradition mit der Tugend der Sanftmut verknüpft sind.  Sanftmut als Ziel des geistlichen Weges  Im alten Mönchtum, bei den Anachoreten der ägyptischen Wüste gehör-  te die Sanftmut neben der Apatheia zu den wesentlichen Haltungen des-  sen, der als Abbas, als geistlicher Vater, von seinen Schülern um Rat und  Weisung gefragt wurde.! Nach 1 Tim 6,11 gehört die Sanftmut zu den  * Zur Geistlichen Begleitung im alten Mönchtum: R. Bäumer/M. Plattig, »Aufmerk-  samkeit ist das natürliche Gebet der Seele«. Geistliche Begleitung in der Zeit der Wüs-  tenväter und der personzentrierte Ansatz nach Carl R. Rogers — eine Seelenverwandt-  schaft?! Würzburg 1998, bes. 17-128.Voller Santftmut sınd die Mıenen
und voll (züte 1St die Seele,
S$1e sınd bereit diıenen,
eshalb nın INnan S1e Kamele.

In diesen Versen wiırd ein SaNZCS Bündel VO Begriffen negatıv konno-
tıert, neben Santtmut auch Seelengüte un die Bereitschaft Zu Dıienst.
Nun 1st die Verwendung dieser Begriffe 1n einem frommen der besser
trömmlerischen Ontext ohl der Hıntergrund des Spotts und 1St
konstatieren, AaSs der machtförmige Missbrauch dieser Begriffe 1mM Rah-
INnen VO Kıirche, Orden un Frömmigkeıt wesentlich ıhrer Entlee-
runz beigetra hat

Dabei eröf net der Vergleich mı1t den Kamelen, der emeıinhın SYNO-
IEY. für Beschränktheit un Dummlheit gebraucht WIr[ durchaus einen
Zugang Elementen des ursprünglichen Verständnisses VO Sanftmut.
Kamele sınd genugsame un VOI allem ausdauernde Tiere. Be]l denen, die
S1e kennen der auf iıhre Hılfe angewılesen sind, be] den Nomaden der
Wüste, sınd CS hoch geschätzte Tiere, denen mancher Wüstenbewoh-
Her seın Leben verdankt.

Geduld, Ausdauer un: ertahrene Hıltfe sınd die Stichworte, die auch in
der Tradition mıiıt der Tugend der Sanftmut verknüpft sınd

Sanftmut als Ziel des geistlichen Weges
Im alten Mönchtum, bei den Anachoreten der agyptischen Wuüste gehör-die Sanftmut neben der Apatheıa den wesentlichen Haltungen des-
SCH, der als Abbas, als geistlicher Vater, VO seinen Schülern Rat und
Weısung gefragt wurde.! ach Tım G:11 gehört die Santtmut den

Zur Geıistlichen Begleitung 1im alten Mönchtum: aumer: Plattıg, »Autmerk-
samkeit 1sSt das natürliche Gebet der Seele«. Geistliche Begleitung in der eıt der Wüs-
tenvater und der personzentrierte Ansatz nach Carl Rogers ine Seelenverwandt-
schaft?! Würzburg 1998, bes
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Tu enden, ach denen ein »Mann Gottes«, eıner, der durch die Hand-

den Geılst empfangen hat und ıh daher auch weıtergeben
kann, streben sollte.

Johannes Cassıan schreıbt:
Unter den Größen christlicher Lebensweisheit ernten WIr auch Abbas Danıiel kennen.
In allen Tugenden anderen Vätern der Sketis ebenbürtig, WAar durch die Tugend der
Demut besonders ausgezeichnet. egen seiner Reinheıt un! Sanftmut betraute ıhn der
Priester Pafnutius mıiıt dem Amt des Dıakons, obwohl Danıiıel Jünger als viele andere
war.*

Amma Synkletika ordert:
hme den Z öllner nach, damıt du nıcht leich mIit dem Pharisäer verurteilt wirst
(Lk 18, 10) Und des Moses Santtmut erwäh dir, damıt du dein Felsenherz Was-
serquellen umwandelst (Ps1 13,8) (Synkletika F' (Apo

er zweıte Begriff, Apatheıa beschreibt 1mM Gegensatz zZu modernen
Verständnis VO » Apathıe« den Zustand dessen, der den Kampf miıt den
Lastern erfolgreich geführt hat un den Leidenschaften gegenüber freı
ist Apatheıa meınt gerade nıcht Gefühllosigkeit der Leidenschaftslo-
sıgkeıit, sS1e meınt den freien Umgang mıiıt Gefühlen und Leidenschaften,
die den Altvater eıner Liebe befähigen, die sanftmütıg un: armher-
Z1g sıch selbst un! den Bruder anschaut un erst hilfreich se1ın ann
Mıt Apatheıa 1St

weder Unem findlichkeit un Leidensuntfähigkeit noch ıne Ausrottung der Leiden-
schaften durc Willensakte oder Vernunfterwägungen emeınt, un auch nıcht die
stoische Apathıe der unerschütterlichen Gelassenheıt Standhaftigkeit in den Stür-
InNenNn des Lebens, sondern horchend-schauende un! gelassene Oftenheıit für den
vernehmenden Logos.*

Abbas Poi:men stellt fest
Den Nächsten belehren 1st Sache eines gesunden un! leidenschaftslosen Menschen.
Denn welch einen 1nn hätte CS, das Haus des anderen bauen un! das eigene n1e-
derzureißen (Poımen 127; Apo

Abbas Evagrıos berichtet:
Eıner VO  3 den Vaätern sprach: Eıne besonders eintache (trockene) un! nıcht) unregel-
mäfßige Lebensweise, verbunden MIt Liebe, führt den Mönch schneller 1n den Haften
der Leidenschaftslosigkeit (Evagrıos 6; Apo 232)

Johannes Cassıan, Coll. IVl ”ZIEt. nach: Johannes Cassıan, Sgannl«:fira_fg der Seele Eın-
welisung ın das christliche Leben Hg Sartory, Freiburg 1472
Jle Apo hthe mMata ”Z1t. nach Miıller B, Weısung der Väter, Trıier die Klam-
I1eT bezıe S1C auf Zählung ın 65,71—440, die auf die Miller.

Wucherer-Huldentfeld, Maskierte Depression und » Trägheit« ın der klassıschen
Achtlasterlehre. Zur Aktualıtät der Frühgeschichte christlicher Spiritualität un! Psy-
chotherapıe. In: Evangelische Theologie (1997) 338—363, hier 344
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Apatheıa wiırd in den beiden Sprüchen mıt leidenschaftftslos bzw. dem
entsprechenden Substantiıv übersetzt, W as den Sınn nıcht trıfft, enn
geht nıcht Leidenschaftslosigkeıit, sondern darum, MIt den Leiden-
schaften umgehen können, VO daher würde der griechische Begriff
auch in der Übersetzung besser stehen leiben.

Deutlich wiırd jedenfalls, 4SS Sanftmut WwW1e€e Apatheıa nde eınes
oft lange dauernden Prozesses der Selbst- un! Gotteserkenntnis stehen
und d1e Frucht ehrlichen Rıngens mı1t sıch selbst un! mıiıt Gott, die
Frucht des Kam fes mi1ıt den amonen 1St.

Fın nıcht PE alten Mönchtum gehörender, aber ennoch in
dieser Tradıtion stehender Zeu2e, Johannes Tauler, erläutert den 7Zusam-
menhang VO geistlichem Wachstum un Nächstenliebe Beispiel der
Sanftmut, die ın eiıner Pfingstpredigt als zweıte Gabe des elıstes
eintührt:

Nun die 7zweıte Gabe! Es 1sSt die der sanftmütıgen Miılde, die den Menschen einem
höheren rad höchster Bereitschaft führt, denn s1e benımmt ıhm alle ungeordnete
Irauer un: Bangigkeit, die ıhm die Furcht ottes senden un: womıt S1e ıhn nıeder-
werten könnte. S1e richtet ıhn auf, bringt iıhn iın ıne göttliche Duldsamkeıt, innerlich
und zußerlich iın allen Dıngen, S1€e benimmt ihm das Getühl eigener Geringschätzung,
der Hartmütigkeit un: aller Bıtternis 1n sıch selber, macht ıhn sanftmütig seinen
Nächsten in allem, iın Worten und Werken, friediertig un:! gutig in sEINECIN zußeren
Wandel und besonnen. Idies alles erwiırbt I11all NUr in der Furcht Gottes, denn Heftig-
keit verJagt und vertreıbt den Heilıgen Gelst gänzlıch.”

Dieser Text unterstreicht eindrücklich, Aass Sanftmut nıchts mıt Gerıin
schätzung sıch selbst gegenüber tun hat,; 1mM Gegenteıl, S1€e vertreıbt  g-
diese. Santtmut führt F Standtassen 1in einem geordneten Verhältnis

Gott, sıch selbst un 7U Nächsten. In der rechten Einschätzung
eıgener Bedürtftigkeit E3Oft gegenüber un:! 1mM Bewusstseıin eıgener Wer-
tigkeıt annn der Mensch auch sanftmütiı mıiıt seınem Nächsten umgehen,
friedfertig un! hne Heftigkeit, also C d  9 weıl 1n sıch selbst un! 1n
der Furcht (sottes verankert.

Johannes VO Sınal erwähnt die Santtmut 1ın seiner Klimax, seıiner
Hımmelsleiter mıiı1ıt ınsgesamt Stufen, auf der Stufe 1mM Zusammen-
han mıiı1ıt Zornlosigkeit (dazu äater) Auf der Stute sıeht s$1e als
Vor autferın der Demut, jedoch ereıts 1ın sehr umtassender Weıse als C1 -

worbene Gabe auf dem Weg des Aufstiegs FAr Gott der Liebe

Kapitel: Von der weılse erworbenen un:! nıcht naturbedingten Sanftmut, FEinfalt
un! Arglosigkeit, und VO der Bosheit. 1)as morgendliche Licht eilt der Sonne OT aus,
jede Art VO Demut aber hat die Santtmut ZU Vorläuter. Lafst uns daher das wahre
Licht vernehmen, w1e s$1e iıhrem rad nach einordnete: denn lernt VO mMIr, dafß
ich sanftmütig bin un demütig VO  n Herzen« (Mt9 Es 1st emnach angebracht,
noch VOT der Sonne VO Licht erleuchtet werden, mıiıt klarem Blick die Son-

anzuschauen. IDDenn auf keinen Fall 1st möglıch, da{fß jemand, der vorher jenes
nıcht kennenlernte, diese schauen bekommt, WwW1e€e auch dıie wahre Ordnung der
Dıinge lehrt.

Johannes Tauler, Predi Pfingsten. Zit nach: Johannes Tauler, Predigten, K
Hg Hofmann, Eınsıe eln 1979 181
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Sanftmut 1st eın unverrückbarer Zustand des Geıistes, welcher angesichts VO  - Eh-

und Schmach unverändert bleıibt. Sanftmut heißt, der Unruhe, die der Nächs-
LE bereıtet, unauffällig und ehrlich für ıh beten. Sanftmut 1st eın Aaus dem Meer des
Zornes herausragender Felsen, welchem sich alle schiumenden Wellen brechen, oh-

da{ß selbst erschüttert wird. Santtmut 1sSt ine Stütze der Geduld, eın Tor für dıe
Liebe, besser noch ıhre Mutter, Grundlage der Unterscheidungsgabe, denn heißt
»Der Herr wiırd den Sanftmuülti seıine Wege lehren« (Ps 24,9); S1e 1st Anlafß ZUTT Ver-
gebung der Sünden, Freimütig e1ıt 1mM Gebet, Ort des Heıilıgen Geıistes, denn steht

eschrieben: »Auf WEl sollte ich liıcken, WE nıcht auf den Sanitmütigen un Stil-
11<« (v Is 9 Sanftmut 1st Gehiultin des Gehorsams, Führerin der Bruderschaft,

Zaum ur die VWütenden, Zurückhalten der Zornigen, Spenderin der Freude, Nachah-
mung Christı, ıne Eigenschaft der Engel, 1ine Fessel der ämonen un: Schild wıder
d1e Bitterkeit.

In den Herzen der Sanftmülti wiırd der Herr wohnen, 1ne Unruhe verbrei-
tende Seele aber 1St eın S1ıtz des Teu els »Die Sanftmütigen werden das Land erhalten«

vertrieben werden.®
(Mt 3,5 mehr noch: beherrschen, die Grimmigen dagegen werden VO  a iıhrem Land

Sanftmut beschreibt e1ine Glaubenshaltung
Der Altvater 1St sanftmütig eworden, weıl seinem Schatten un seıner
Ohnmacht begegnet 1st darın (jottes Barmherzigkeit und Sanftmut
ertahren hat Johannes Cassıan stellt ausdrücklich den Zusammenhang
her zwıischen der Reinheıit (des Herzens); die Frucht der Auseinander-
SEIZUNG mıt den Lastern 1St un VO Sklaventum Zur Sohnschaft führt,
und der Saniftmut, die sıch nıcht ereıifert, weıl sıch der Sanftmütige
seir_1;e eıgene Bedürttigkeit erinnert und sıch mı1t dem Sünder solidarisch
WC1

Wer aber Herr über die Angriffe der Laster wurde un: schon siıcheren Frieden genießt,
Wer dazu über gan ISt, eın Liebhaber der Tugenden werden, wird 1mM Besıtz 1e-
1Cs (Csutes bleı e schon ganz angehört, weıl nıchts für verderblicher hält
als die Verletzung der Keuschheit seıner Seele Er lıebt die Reinheıt hiıer un jetzt W1e€e
eiınen kostbaren Schatz. Würde s1e versehrt, dann ware ıhm das die oröfßte Strafe.
Richter seliner Taten e ıhm se1n eigenes Gewiıssen. Und das hat ımmer be1 sıch316  Michael Plattig  2. Sanftmut ist ein unverrückbarer Zustand des Geistes, welcher angesichts von Eh-  re und Schmach unverändert bleibt. Sanftmut heißt, trotz der Unruhe, die der Nächs-  te bereitet, unauffällig und ehrlich für ihn zu beten. Sanftmut ist ein aus dem Meer des  Zornes herausragender Felsen, an welchem sich alle schiäumenden Wellen brechen, oh-  ne daß er selbst erschüttert wird. Sanftmut ist eine Stütze der Geduld, ein Tor für die  Liebe, besser noch ihre Mutter, Grundlage der Unterscheidungsgabe, denn es heißt:  »Der Herr wird den Sanftmüti  en seine Wege lehren« (Ps 24,9); sıe ist Anlaß zur Ver-  gebung der Sünden, Freimütig  fi  eit im Gebet, Ort des Heiligen Geistes, denn es steht  f  ©  eschrieben: »Auf wen sollte ich blicken, wenn nicht auf den Sanftmütigen und Stil-  n« (vgl. Is 66,2)? Sanftmut ist Gehilfin des Gehorsams, Führerin der Bruderschaft,  Zaum für die Wütenden, Zurückhalten der Zornigen, Spenderin der Freude, Nachah-  mung Christi, eine Eigenschaft der Engel, eine Fessel der Dämonen und Schild wider  die Bitterkeit.  3. In den Herzen der Sanftmütigen wird der Herr wohnen, eine Unruhe verbrei-  tende Seele aber ist ein Sitz des Teu  R  els. »Die Sanftmütigen werden das Land erhalten«  vertrieben werden.®  (Mt 5,5), mehr noch: es beherrschen, die Grimmigen dagegen werden von ihrem Land  Sanftmut beschreibt eine Glaubenshaltung  Der Altvater ist sanftmütig geworden, weil er seinem Schatten und seiner  Ohnmacht begegnet ist und darin Gottes Barmherzigkeit und Sanftmut  erfahren hat. Johannes Cassian stellt ausdrücklich den Zusammenhang  her zwischen der Reinheit (des Herzens), die Frucht der Auseinander-  setzung mit den Lastern ist und vom Sklaventum zur Sohnschaft führt,  und der Sanftmut, die sich nicht ereifert, weil sich der Sanftmütige an  seine eigene Bedürftigkeit erinnert und sich mit dem Sünder solidarisch  welL  Wer aber Herr über die Angriffe der Laster wurde und schon sicheren Frieden genießt,  wer dazu über  e  gangen ist, ein Liebhaber der Tugenden zu werden, wird im Besitz je-  nes Gutes blei  b  en, dem er schon ganz angehört, weil er nichts für verderblicher hält  als die Verletzung der Keuschheit seiner Seele. Er liebt die Reinheit hier und jetzt wie  einen kostbaren Schatz. Würde sie versehrt, dann wäre ihm das die größte Strafe.  Richter seiner Taten ist ihm sein eigenes Gewissen. Und das hat er immer bei sich ...  Wem dies im Vertrauen auf Gottes Hilfe, nicht durch eigene Anstrengung, zu einer  Haltung wird, der verläßt allmählich den Sklavenstand, wie er charakterisiert ist durch  Furcht, und fragt auch nicht mehr nach Lohn, wie es der Lohnhoffnung eigen ist. Er  geht über in den Rang eines (Adoptiv-)Sohnes, der weder von Furcht noch von ir-  gendeiner Erwartung, sondern ganz einfach von Lziebe bestimmt ist, »die nicht fällt«  (1 Kor 13,8), die nie aufhört.  Wer so aufsteigt, wird durch Liebe hindurch Gott ähnlich; er ist beglückt vom Gu-  ten aus Freude am Guten an sich, und da er in gleicher Weise die Geduld und die  Sanftmut liebt, erbost er sich auch fortan nicht mehr über die Laster der Sünder. Er  fühlt vielmehr mit ihnen und bittet Gott, er möge mit ihren Schwächen nachsichtig  sein. Erinnert er sich doch gut, daß ihn selbst lange Zeit der Stachel ähnlicher Leiden-  schaft stach, bis das Erbarmen des Herrn ihn davon befreite. Und weiß er doch zu gut,  daß ihn nicht eigenes Bemühen von der Anfechtung seines egoistischen, gottfernen  Wesens befreit hat, sondern daß er seine Heilung der Hilfe Gottes verdankt. So lernt  er verstehen, daß man Irrenden gegenüber nicht zornig sein darf, sondern mit-leiden  C  Heiliger Johannes vom Sinai, Klimax oder die Himmelsleiter. Übers. v. Mönch Gre-  gorios Makedos, Athen 2000, 236 f.Wem dies 1m Vertrauen auf (sottes Hilfe, nıcht durch eigene Anstrengung, eıner
Haltung wiırd, der verläßt allmählich den Sklavenstand, W1€ charakterisiert 1st durch
Furcht, und fragt auch nıcht mehr nach Lohn, Ww1e der Lohnhoffnung eigen 1St. Er
geht über in den Kang eiınes (Adoptiv-)Sohnes, der weder V Furcht noch VO 1r -
gendeiner Erwartung, sondern ganz eintach VO  a Liebe bestimmt 1st, »dıe nıcht Allt«
(1 Kor 13:8) die nıe authört.

Wer aufste1gt, wiırd durch Liebe hindurch (sott ähnlıich:; 1st beglückt VO E1
ten A4UsS Freude CGsuten sıch, un da in gleicher We1lise die Geduld und die
Sanftmut lıebt, erbost sıch auch fortan nıcht mehr über die Laster der Sünder. Er
fühlt vielmehr miıt iıhnen un! bıttet Gott, moge mıiıt ihren Schwächen nachsichtig
se1n. Erinnert sıch doch ZuL, da{fß iıhn selbst lange eıt der Stachel Ühnlicher Leiden-
schaft stach, bis das Erbarmen des Herrn ıh: davon befreite. Und wei(ß doch ZuL,da{fß ıhn nıcht eıgenes Bemühen VOINl der Anfechtung seınes egoistischen, gottiernen
Wesens efreit hat, sondern dafß seine Heılung der Hıltfe (Csottes verdankt. So lernt

verstehen, daß INnan Irrenden gegenüber nıcht zorn1g se1ın darf, sondern mit-leiden

Heıiliger Johannes VO Sınal, Klimax oder die Hımmelsleiter. Übers Mönch Gre-
YOr10S Makedos, Athen 2000, 236
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mu{fß Dann kannn in Herzensruhe (sott jenen Vers zusıngen: » u hast meıne Fesseln
zerrissen, Dır bringe ich das Opfer me1lnes Lobes« (Ps 1157 f und »Würde Gott
MI1r nıcht helfen, bald wohnte meıne Seele 1mM Land des Schweigens« (Ps DD

ach Evagrıos Pontikos, Bunge®, 1St Sanftmut
jene Form der Liebe, die den, der sS$1e besitzt, dazu drängt, dem anderen Raum e1-
neın geben bıs hın zZur Selbstaufgabe. Im mgan mıiıt anderen außert sıch
diese Santtmut namentliıch auch als Diskretion, als liebevol Eingehen auf die Be-
dürfnisse un:! das Fassungsvermogen des anderen, der wa Rat fragt. Dıi1e sanft-
mütıge Liebe 1st jedoch nıcht 1Ur »>Zıel der Praktike«?, sS1e 1st auch ‘Ior der Erkennt-
nN1s der geschaffenen Natur< un ıhr eigenes » Ziel 1st Erkenntnis (sottes selbst«.!!

Hıer esteht eın deutlicher Unterschied Zu arıstotelischen Tugendbe-
oriff der Santtmutt. In der Nıkomachischen Ethik des Arıstoteles (T 27270

Chr.) findet sıch tolgende Deftinıition:
Es 1st also die Tugend ine vorsätzliche Haltung, ın einem für u11l gedachten mıiıttleren
Zustand, bestimmt durch Überlegung un: > wie der Verständige abgrenzt. Dıi1e
Mıtte liegt zwıischen We1 Lastern, deren eines das UÜberma(di, deren anderes die Dürt-
t1 keit vorzieht un die teıls über das rechte Ma{iß hinausgehen, teıls dahinter zurück-

eiben iın Getühlen un Handlungen, während die Tugend die rechte Mıiıtte findet un:
innehält. ach ıhrem Wesen und nach dem Begriff, der ihr Wesen bestimmt, 1St die-
gend Iso eın Mittelzustand, nach Rang un: Wert dagegen 1St s$1e eın Gipfelzustand.'*

SO 1sSt etwa2a Sanftmut die Miıtte zwıschen Jähzorn un:! athie, Tapfterkeıit
dıe Mıtte zwıschen Frechheit un Feigheıt, Schamha tigkeıt die Mıtte
zwıischen Schamlosigkeit und Schüchternheit USW. Die Tugend des
Menschen 1St »eıne Haltung, die ıh befähigt, seıne Aufgabe recht e—
füllen.«1* Haltung 1St dabe] nıcht passıv verstehen, sondern beschreibt
das verantwortliche Handeln des freien Subjekts.

Dies bedeutet, A4sSs Sanftmut als Haltung den verantwortlich andeln-
den Menschen befähigt, se1ıne Aufgabe recht ertüllen un weder ın
Jähzorn, och ın Apathie vertallen.

Johannes Cassıan, C : alt X18 f.: ZAt. nach: Johannes Cassıan, Spannkraift der Seele Fın-
weısung 1n das christliche Leben I1 Hg Sartory, Freiburg 1982, 95—97

bur
unge, Geistliche Vaterschaft. Christliche Gnosıs be1 Evagrıos Pontikos. Regens-

1988, 41
Pra tike meınt be1 Evagrıos die »ÜUbung der evangelischen Tug_endeg« (vgl unge,
Geistliche Vaterschaft. Christliche Gnosıs be1 Evagrıos Pontikos. Regensburg 1988,
19 bzw. das »Halten der Gebote« (vgl. unge, Praktike, Physıke und Theologike
als Stutfen der Erkenntnis be1i Evagrıos Pontikos. In Schneider/W. Berschin (H2));
Ab Orlıente eit occıdente: (Mt S, 11); Kirche AaUus Ost un: West; Gedenkschrift für
Nyssen, St Ottilıen 1996: 59—72, hiıer 61
Vgl Evagrıo0s Pontikos, Praktikos Prol (PG 40, 12246):
Vgl Evagrıos Pontikos, monachos » [ Der Glaube: Anfang der Liebe, das Ziel der
Liebe Erkenntnis (Gsottes.« (Zit nach: Driscoll 1 The »Ad monachos« of Evagrıus
Ponticus. It’s aN! select OMMENTACY, Studia Anselmiana 104, Roma 1991,

Arıistoteles, Nikomachische Ethiık 11,6; AT nach: Aristoteles, Die Lehrschreiben. Hg
Gohlke, Paderborn 1996;

Arıstoteles listet die Tugenden mıt ıhren »Außenwerten« auf. Vgl Aristoteles, Eude-
mische Ethiık, 113

14 Arıstoteles, Nikomachische Ethik LL5: O
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Im Mönchtum ertährt diese Haltun eıne wesentliche Veränderung

bzw. Erweıterung. Die Haltung der SanfMUutL entspricht nıcht eintach e1l-
Ü€ tugendhaften Leben, einem Bemühen das rechte Bn das rech-

Ma(dß, sondern 1st Frucht eiınes geistlichen We C5S, eıner Anstrengung
1m Sınne der Bemühung Selbst- und (Jotteser enntn1s. Darüber hın-SC
aus 1St s1e als Frucht dieses W 6S unverfügbares Geschenk GEOTtes. AB-
dererseıts 1Sst s1e aber auch Aus ruck einer Glaubenserfahrung, 4ass Gott
den Menschen annımmt, A4aSss Gott ıh ımmer wiıeder aufrichtet, WE
1ın Sünde gefallen 1st bef 4SS keine aussichtslose Sıtuation für den
Menschen, auch den gefallenen Menschen &1bt, WenNn sıch auf den Weg
der Gottsuche einlässt.'>

Sanftmut un dıe Würde des Sünders
Im Briet die Galater führt Paulus Begınn des Kapıtels aAaUuUS Wenn eiıner sıch
eiıner Verfehlung hinreißen läßt, meıne Brüder, sollt ıhr, die iıhr VO Geılst ertüllt
se1d, ıhn 1mM Geıist der Sanftmut wieder auf den rechten Weg bringen. och 1D acht,
dafß du nıcht selbst 1n Versuchung geratst. Eıner des anderen Last: wer'| d€t iıhr
das Gesetz Christi erfüllen (Gal 6,1

Dieser Spur tolgend beschäftigt sıch Johannes Chrysostomus mıiıt dem
Zusammenhang VO Süunde un Sanftmut. In seinem Kommentar z1+

Matthäusevangeliıum schreıibt
Viele geben sıch den Anschein, die Ehre (sottes wahren un! ehorchen dabei 11U!T
ihren eigenen Leidenschaften, denen allen s1e iedoch Iten. Gott, der Herr
des Alls, könnte Ja OnN: seınen Blitzstrahl eudern Ww1 S1e, die iıhn Iso ästern.
Statt dessen äfßt die Sonne aufgehen un!: sendet Re un xibt U1l reichlich alles
andere, dessen WIr bedürten. Das mussen auch WIr NaCcC ahmen, mussen bitten, ermah-
NECI, mIit Sanftmut zurechtweıisen, nıcht 1mM Orn un in wilder Leidenschaft. Dıie LASs-
terungen bringen Ja Gott keinen Schaden; seinetwegen brauchst du dich nıcht aufzu-
J; der Lästerer verwundet L1UTr sıch selbst. Deshalb seutze un:! weıne! Der TIränen
WwWwert 1St solche Leidenschaft. uch ıbt tür den Verwundeten keine bessere Arzneı
als Santtmut. Die Sanftmut 1St MacCc tiıger als alle Gewalt. Sıeh NUT, w1e der gelästerte
Gott mıiıt uns redete, 1mM Alten Ww1e 1mM Neuen Bunde! Dort »Meın Volk, W as
habe iıch d1r getan?« (Miı 63 hıer 1aber: »Saulus, Saulus, W as verfolgst du mich« Apg
’318  Michael Plattig  Im Mönchtum erfährt diese Haltun  eine wesentliche Veränderung  bzw. Erweiterung. Die Haltung der San  f  mut entspricht nicht einfach ei-  nem tugendhaften Leben, einem Bemühen um das rechte Tun, das rech-  te Maß, sondern ist Frucht eines geistlichen We  es, einer Anstrengung  im Sinne der Bemühung um Selbst- und Gotteserkenntnis. Darüber hin-  S  aus ist sie als Frucht dieses Wı  e  es unverfügbares Geschenk Gottes. An-  dererseits ist sie aber auch Aus  S  ruck einer Glaubenserfahrung, dass Gott  den Menschen annimmt, dass Gott ihn immer wieder aufrichtet, wenn er  in Sünde gefallen ist und dass es keine aussichtslose Situation für den  Menschen, auch den gefallenen Menschen gibt, wenn er sich auf den Weg  der Gottsuche einlässt.!>  Sanftmut und die Würde des Sünders  Im Brief an die Galater führt Paulus zu Beginn des 6. Kapitels aus: Wenn einer sich zu  einer Verfehlung hinreißen läßt, meine Brüder, so sollt ıhr, die ihr vom Geist erfüllt  seid, ihn im Geist der Sanftmut wieder auf den rechten Weg bringen. Doch gib acht,  daß du nicht selbst in Versuchung gerätst. Einer trage des anderen Last; so werdet ihr  das Gesetz Christi erfüllen (Gal 6,1 f.).  Dieser Spur folgend beschäftigt sıch Johannes Chrysostomus mit dem  Zusammenhang von Sünde und Sanftmut. In seinem Kommentar zum  Matthäusevangelium schreibt er:  Viele geben sich den Anschein, die Ehre Gottes zu wahren und gehorchen dabei nur  ihren eigenen Leidenschaften, denen allen sie jedoch entsagen sollten. Gott, der Herr  des Alls, könnte ja sonst seinen Blitzstrahl schleudern wider sie, die ihn also lästern.  Statt dessen läßt er die Sonne aufgehen und sendet Re  6  en und gibt uns reichlich alles  andere, dessen wir bedürfen. Das müssen auch wir nac  ahmen, müssen bitten, ermah-  nen, mit Sanftmut zurechtweisen, nicht im Zorn und in wilder Leidenschaft. Die Läs-  terungen bringen ja Gott keinen Schaden; seinetwegen brauchst du dich nicht aufzu-  regen; der Lästerer verwundet nur sich selbst. Deshalb seufze und weine! Der Tränen  wert ist solche Leidenschaft. Auch  ibt es für den Verwundeten keine bessere Arznei  als Sanftmut. Die Sanftmut ist mäc  f  tiger als alle Gewalt. Sieh nur, wie der gelästerte  Gott mit uns redete, im Alten wie im Neuen Bunde! Dort sagte er: »Mein Volk, was  habe ich dir getan?« (Mi 6,3), hier aber: »Saulus, Saulus, was verfolgst du mich« (Apg  9,41)? ... Und als die Jünger zu Christus kamen und ihn baten, er möge Feuer vom  Himmel fallen lassen, da verwies er es ihnen mit Strenge und sagte: »Ihr wißt nicht,  wessen Geistes ihr seid« (Lk 9,54). Auch hier rief der Herr nicht aus: O ihr Elenden,  ihr Gaukler und neiderfüllten Feinde des Menschenheiles! Nein, er sagt: »Was denkt  .  n  Vgl. z. B. die Geschichte von Abbas Lot: »Jemand erzählte von einem Bruder, der in  Sünde gefallen war. Er kam zum Altvater Lot, verstört trat er ein und ging hinaus und  konnte nicht ruhig sitzen bleiben. Da fragte ihn Abbas Lot: >»Was hast du, Bruder?< Er  antwortete: »Ich habe eine große Sünde begangen und vermag sie den Vätern nicht zu  bekennen.« Da sprach der Alte: »Offenbare sie mir, und ich werde sie tragen.« Da be-  kannte er ihm: >»Ich bin in die Sünde des Ehebruchs gefallen und habe, um mein Ziel  zu erreichen, gemordet.« Der Alte erwiderte ihm: »Habe Vertrauen, es gibt eine Reue.  Wohlan, setze dich in deine Höhle, faste je zwei Tage, und ich werde mit dir die Hälf-  te der Schuld tragen.« Nach drei Wochen wurde dem Alten die Gewißheit, daß der  Herr die Buße des Bruders angenommen habe. Und er verharrte im Gehorsam gegen  den Greis bis zu seinem Tode« (Lot 2) (Apo 448).Und als die Jünger Christus kamen und ıhn baten, mO Feuer VO
Hımmel tallen lassen, da verwıes ıhnen mit Strenge un: » { wiılßt nıcht,
W EessCcmIl Geılstes ıhr se1d« (Lk 9,54) uch hier rief der Herr nıcht 4UusSs ihr Elenden,
ıhr Gaukler und neidertüllten Feinde des Menschenheiles! Neın, Sagl » Was denkt

Vgl die Geschichte VO  - Abbas Lot »Jemand erzählte VO  - einem Bruder, der ın
Sünde gefallen WATr. Er kam ZU Altvater Lot, verstort trat eın un! gıng hınaus un:!
konnte nıcht ruhig sıtzen Jleiben. Da fragte iıhn Abbas Lot > Was hast du, Bruder?« Er
nNntwortete Ich habe ıne große Sünde begangen un:! CITINAS s1e den Vätern nıcht
bekennen.« Da sprach der Ite ‚Oftfenbare s1e mır, un:! ich werde sS1e tragen.< Da be-
kannte ıhm: Ich bin in die Sünde des Ehebruchs gefallen un! habe, meın Ziel

erreichen, gemordet.« Der Ite erwıderte ıhm: ‚Habe Vertrauen, gibt ine Reue.
Wohlan, dich in deine Höhle, faste Je wel 'Ta C, un ich werde Mi1t d1r die alf-

der Schuld tragen.< ach drei Wochen wurde Alten die Gewißheıt, dafß der
Herr die Buße des Bruders ANSCHNOMM! habe Und verharrte 1m Gehorsam
den Greis bıs seiınem Tode« Lot (Apo 448)
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ıhr Boöses 1ın Herzen« (Mt 13:30)? Man mu{fß also die Krankheiten mıt Santtmut
heıilen versuchen. Denn wer sıch NUur aus Menschenfurcht gebessert hat, wırd sıch

schnell wıeder dem Boösen zuwenden. Deshalb betfahl der Herr, das Unkraut stehen
lassen, den Sündern eıt ZUuUr Bekehrung geben. So haben sıch viele ekehrt un
sınd eıifrı 1m Guten geworden, während sS$1e früher böse T, Ww1ıe Paulus, der
Zöllner, Räuber. Diese alle vorher Unkraut un! wurden dann reıiter Weizen.
Beım natürlichen Samen 1st allerdings unmöglıch; beim freien Wıillen aber
ganz leicht; 1St eben nıcht durch die (Gesetze der Natur gebunden, sondern 1st durch
die Freiheit der Selbstbestimmung ausgezeichnet.!®

Interessant dieser Stelle 1Sst neben der Betonung der Santtmut auch die
Erkenntnis, ass der Mensch nıcht VECILINAS, Gott Schaden zuzufügen,
sondern 4ass 11UTr sıch selber schadet, weıl sıch selbst vertehlt. Des-
halb 1St Sanftmut das Heilmittel un! nıcht Entrüstung, eshalb oilt 6S
sıch auf eıne Stufe mı1t dem Sünder stellen 1 Erbarmen un:! sıch nıcht
auf die Ebene (sottes un seıines vermeıntlichen bzw. behau Zor-
1165 begeben un! sıch damıt ber den Sünder stellen. bas Maka-
r10Ss entlarvt solche scheinbar »fromme«, 1mM etzten aber narziıstische
Entrüstung treffend:

Wenn du eiınen tadeln hast un dabei ın orn geratst, dann befriedigst du deine e1l-
SCILIC Leidenschaft. Statt dass du andere GLI verdirbst du dich selbst (Makarıos S
Apo 470)

Amma Synkletika mahnt Zur wichtigen Unterscheidung:
Hasse die Krankheıt, aber nıcht den Kranken (Synkletika 132 Apo Fromme Ent-
rustung über den Sünder, vielleicht noch 1mM Namen Gottes, ist nıchts anderes als gelst-lıche Selbstbefriedigung und verdıirbt das Herz des Menschen. Leider (und
manchmal sınd) Beichtstühle häufig Orte klerikaler Selbstbefriedigung ın diesem Sın-

un! nıcht Orte der » Feıjer der Versöhnung«. !’

Dem gegenüber steht die Sanftmut, die aufgrund der Erfahrung eıgener
Bedürttigkeit den Menschen un seıne unantastbare Würde glaubt,bıs dahın, 4ass offensichtliche Schuld des Menschen un! seınes
Wachstums willen vertuscht wiırd

Der Altvater Ammonas kam einmal ır endwohıin, Dort befand sich e1-
NCI, der einen schlechten Ruf hatte. Es egab sıch, da{fß eın Weib daherkam un:! 1n das
Kellion des Bruders mıit dem üblen Rute Z1ing Als die Bewohner des Ortes das erfuh-
IeN, gerieten s1e 1n Aufregung un sıch Z  aImMeCenN, ıhn N seinem Kellion
vertreiben. Als S1e erfuhren, da{fß der Bıschot Ammonas Orte sel, gingen S1e ıhm

Johannes Chrysostomus, Matthäus-Kommentar 2955 ZIt. nach: BKV*, JohannesChrysostomus ; 176
Feıier der Bufe wiırd 1m rdo Paenıtentiae aus dem Jahr Pr der bıs heute ımmer
noch ın seıner vorläufigen Studienausgabe vorliegt, VOTr allem als Feıer der Versöhnungzwıschen Gott un: dem Menschen verstanden un! markiert ıne wichtige Zäsur 1n
der Geschichte des Bufßßsakraments. Vgl dazu: Schelhas, Das Bufßsakrament 1n der
Gegenwart. Zur Aktualıtät und TNCUCICHN Begründungsansätzen. In Geıist un! Le-
ben (2002) 33—46, hier VOTLr allem 33535
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un torderten iıhn auf, MIt ihnen kommen. Als der Bruder das merkte, nahm das
Weib und verbar 1n einem großen Fafß Wıe 1U dıe Menge eintraf, wulßfste der Alt-

Ammonas ereıts, W as VOT efallen WAäl, doch (sottes wiıllen verdeckte die
Sache Er ILSt e1ın, setizte sıch das Faf und ordnete ine Durchsuchung des Kelli-
OS Aber, obwohl s1e sorglich suchten, fanden s1e das Weib nıcht. 1)a der Alt-

AÄAmmonas: » Was 1st das? Gott oll euch VT eben« (daßß ıhr den Bruder VeEeI-

eumdet habt)! Er jeß eın Gebet verrichten un: hie alle hinausgehen. I)ann nahm
den Bruder be1 der and und ermahnte ıhn »Gı1ıb auf dich acht, Bruder!« ach die-
C_  a Worten Ding WCS (Ammonas  ) (Apo 122)

Fur den Schutz des Sünders 1St der Altvater bereıt Jügen:
Der Altvater Agathon befragte einmal den Altvater Alonios: » Wıe kann iıch Herr WC1-

den über meıne Zunge, da{fß ich keıine Lüge ed« Altvater Alonıos Nntwortet: » Wenn
du nıcht lügst, wiırst du viele Sünden verschu den.« jener fragte: » Wıieso?« er Altva-
ter antworftietie »Siehe, wel Mäaänner haben 1n deiner Gegenwart eınen ord be
gCIHL Der ıne VO  a ıhnen 1st 1n dein Kellion geflohen. Der Beamte 1sSt da und tragt ıch:
Ist der ord VOLr deinen Au geschehen? Wenn du Jjetzt nıcht lügst, wiırst du einen
Menschen dem Tode überlie CI  S Es 1st besser, du entläßt ıhn VOTL dem Angesicht (30t-
Les ohne Gefangennahme. Denn (Gsott weı(ß alles« (Alonıios (Apo 147)

Dieser Dıialog unterstreicht eindrücklich dl€ Bedeutung, die die Altväter
dem schützenden Umgang mıt dem Sünder zumaßen. Abbas Alonios
ordert DA Lüge auf, Zu Übertreten eines der ehn Gebote, WE da-
durch der Mörder seıner VOT dem (Gesetz gerechten Strate entkommt.
)as Urteil (sottes 1St entscheidend und nıcht das der Menschen. Das
Wohl des Finzelnen VOT Gott, un! se1l ein Mörder, 1St für den Altvater
oberstes Gebot Dıie Luüge des Altvaters o1bt dem Mörder die Chance ZUTF
Umkehr. Dieses (suf steht ber dem Gebot der Wahrhaftigkeit.

Daraus lässt sıch zweiıerle]1 folgern. Zum einen das absolute Vertrauen
in die Umkehrtfähigkeit und -möglichkeıit des Menschen und ın die
Barmherzigkeıt (sottes. Es oibt schlechterdings keıne aussichtslose Ö1-
uatıon. 7Zum anderen wiırd der Mörder 1n seıiner Wertigkeıt nıcht aut S@e1-

Tat reduzıert, das Einzelgebot der Wahrhaftigkeit wiırd 1mM ontext
der Sıtuation gesehen und wırd nıcht ZUu ehernen Gesetzesbuchstaben,
sondern ZAUE 1n der Sıtuation verantwortenden, auslegungsbedürftigen
Norm 1mM Blick auf die Wirklichkeit des Menschen.

Sanftmut UuUN Unterscheidung
Paulus beschwört die Galater 1mM Kapiıtel seınes Brietes törmlıch, ıhre
Berufung TT Freiheit (vgl Gal 5,13) nehmen. Dıiese Berufung
1St ımmer wıeder gefährdet durch das Begehren des Fleisches. Darum
mahnt Paulus: » Lasst euch VO Geılst leiten, ann werdet ihr das Begeh-
TCH des Fleisches nıcht erfüllen« (Gal 5,16) Zaur besseren Unterschei-
dung stellt Paulus annn die Werke des Fleisches:

»Unzucht, Unsittlichkeıit, ausschweitfendes Leben, Götzendienst, Zaubereı, Feind-
schaften, Streıt, Eıfersucht, Jähzorn, Eıgennutz, Spaltungen, Parteiungen, eid und
Mifßgunst, Irınk- un!: Essgelage un: Ühnliches mehr« (Gal 5,19-21) den Früchten des
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Gelstes gegenüber, als da sınd »Liebe, Freude, Friede, Langmut, Freundlichkeıit, Gu-
LE, Treue, Sanftmut und Selbstbeherrschung« (Gal 522 f)18

Sanftmut 1St damıt als Charakteristikum des Wıirkens des Geıistes, als SEe1-
Frucht, qualifiziert.
Auf diesem Hintergrund gebraucht Evagrıos Pontikos die Sanftmut

auch als Kriteriıum AT Unterscheidung VO echtem Eıfer, echter Ent-
haltsamkeıt un! falschem Eıfer, frommer Entrüstung, übertriebener AS-
ese »Billige keıne Enthaltsamkeıt, die die Sanftftmut vertreibt.«!?

Wenn dıe Askese des Mönches, die Ubung des Frommen nıcht
Sanftmut, barmherzigerem Umgang mı1ıt dem Nächsten, VOTL allem
dem Sünder führt, annn 1St die Askese uUumsonst der dl das fromme
Deckmäntelchen ZU Ausleben des Zorns.

Das alte Mönchtum hat sıch nıcht lenden lassen VO Außerlichkeiten.
Nach Überzeugung der Wüstenväter un: -mutter ibt CS wen1g, W 4S e1InN-
deutig gul der eindeutig schlecht 1St; wichtig 1STt in jedem Fall, die Mo-
t1vatıon ergründen un:! ann ann einerseıts eıne Lu der ;TA11-
schung (sıehe oben) einem Antrıeb entspringen andererseıts
Eıter und Askese 11UTr ftromme Selbsttäuschung der Ersatzbefriedigung
se1n.?9

Im Hırt des Hermas findet sıch eıne Entwicklung, die das Maotıv der
Sanftmut 1mM Rahmen der Unterscheidung der eıister aufgreitt, ıhm aber
eiıne andere Rıchtung o1bt:

Ich sprach: »Herr, ich wusste SCITI, auf welche Art und We1ise iıch der Begıer die-
18148 111U55.« »Hor ZU«, CI; »verwirkliche Gerechtigkeıit und Tugend, Wıahrheıit
un! Furcht des Herrn, Glauben und Sanftmut un: alles Gute, W as dem gleicht. Wenn
du das LUST, wırst du ein wohlgetälliger Diener (sottes se1n un: für ıh leben; und Je-
der, der der Begier dient, wiırd für Gott leben« (12 Gebot

In ıne Üıhnliche Rıchtung deutet ıne Stelle aus dem Hırt des Hermas, Gebot 2
» Der empfindsame Geıst, der nıcht gewohnt 1St, mıt einem bösen Geilst un: mıt
Wıildheit zusammenzuwohnen, zıeht darum Au solchen Menschen AUS und
sucht sıch eine Wohnung be] der Santtmut un: b€l der Ruhe.« Zit nach: Der Hırt des
Hermas. Übers erk1 Brox, Kommentar den Apostolischen Vätern, B
Göttingen 1991, 216
Evagrıos Pontikos, Epistulae LAIIL, 36,9 SI., ZIt nach: unge, Drachenwein und
Engelsbrot. Dıie Lehre des Evagrıos Pontikos VO  n Zorn un Sanftmut. Würzburg
199 108%

20 Vgl Iiwa ZUr rage VO:  w Reden un: Schweigen: » Wiederum sprach DE 1St eın
Mensch, der scheint schweigen, aber se1ın Herz verurteılt andere. Eın solcher redet
1n Wıirklichkeit ununterbrochen. Und da 1st eın anderer, der redet VO  - der Frühe bıs
Zr Abend, und doch ewahrt das Schweigen, das heißst, redet nıchts Nutzloses«
(Poımen 27) (Apo 601) Eva r10s Pontikos schreibt: »Besuche VO Kranken schützt
der Überdrüssige VOI, tatsac ıch aber befriedi 11UT seinen eigenen Zweck Eın
überdrüssiger Mensch 1St flink Z Diensten hält für eın Gebot seıne eigene Ke-
friedigun << (Evagrıos Pontikos, ber die acht Gedanken. Eıingel. übers. Bun-
5C, Wuürz urg F992, 68)
Zıit nach: Der Hırt des Hermas. UÜbers erklärt BroX; Kkommentar den
Apostolischen Vätern f Göttingen 1991; 269



R2 Michael Plattıig
Die Santtmut als Frucht des elıstes (damıt als Geschenk) bzw. als
Frucht echter Askese un:! Enthaltsamkeıt 1St unterscheiden VO der
Ubung, VO TIun der >guten Begıer«.

In eine Ühnliche Richtung, WEenNn auch ımmer wiıeder angebunden
dıe Sanftmut als Frucht der Askese, geht Evagrıos Pontikos, wenn die
Santftmut als Hauptwaffe den Zorn sıeht, W as 1mM nächsten Punkt
BCNAUCI betrachtet werden oll

Die Frage 1St allerdings, ob diese Wendung VO der Santtmut als
Frucht des eıstes hın FARSE Sanftmut als übende Tugend nıcht bereıts
eiıne Entwicklung einleıtet, deren Ende die Aushöhlung des Begriffs
steht. DIes betritfft das geistliche Leben, den geistlichen Weg fundamen-
tal,; weıl sıch die Frage ach dem TIun des Menschen, ach seıiınen Mög-
lıchkeıten, stellt. Begreıft mMan Streng die Sanftmut als Frucht des eıstes,
annn ann sS1e nıcht Gegenstand eiıner Übung seın bzw. VO Menschen
nıcht eintach werden, sondern 1St das VO Geilst geschenkte Er-
yebnıs eıner Bemühung des Menschen, das ganz andere Ziele hat,; nam-
ıch Selbsterkenntnis und Gottsuche b7zw. andere Miıttel w1€e Enthaltsam-
keit, Loslösung, Kampf mı1t den amonen eic So wırd och einmal
deutlich, 4SSs Santtmut als Frucht des eıstes nıcht eıne Tugend 1mM arlS-
totelischen Sınn meınt, nıcht das Mittelmafß zwıschen Jähzorn un Apa-
thie, sondern einerseılts die Frucht eıner Glaubenserfahrung 1St und
andererseıts eıne Haltung beschreıibt, die Aaus Ubung un! Glaubens-
erfahrung gewachsen iIst, aber nıcht eintach sıch geübt der angestrebt
werden annn

Sanftmut UunN Zorn

Nach Evagrıos Pontikos 1St Sanftmut die »Hauptwaffe« 1mM Kampf
den Zorn

Hıer 1St eine kurze Vorbemerkung notwendig. ach dem Men-
schenbild des Eva r10S gehört der Zorn zr jähzornıgen SeelenvermöÖö-
SCNH, das mı1ıt dem egehrenden un dem rationalen die Seele ausmacht.
Jedes dieser rel Vermogen hat eın ıhm eigenes, natürliches Betätigungs-
fel

Gemäß der Natur wirkt die vernünftige Seele, WEelnl ıhr begehrender Teil nach der Tu-
gend strebt, der jähzornıge für s1e kämpft, un! der rationale sıch der Kontemplation
der Geschöpfe wıdmet.“?

Das bedeutet, 4SS bıs eınem ew1ssen Grad, auch der Zorn als An
trieb 1M Kampf für die Tugend, Energıe 1m Eınsatz für s1e nıcht 1Ur

erlaubt, sondern notwendiıg 1Sst, sollen die Seelenvermögen 1mM Eınver-
nehmen se1n. »Der Ha{ die amonen 1St überaus ftörderlich Z
Heil un nützlich e1ım Wıirken der Tusend: «”
272 Evagrıos Pontikos, Praktikos 56; a nach: Bun C, Drachenweın, Anm 19,
Z Evagrıos Pontikos, De diversis malignis cogitation1 10, Anm 22
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Schwierig wiırd dann, WEenNnn der Zorn sıch verselbstständigt un! der
Mensch seın »Seelengleichgewicht« verliert, die Seele »vertliert« und der
Mensch vereinsamt.** Der Mensch, der VO Z orn beherrscht wird, VelI-
liert seıne Souveränıtät und WIF: d unfre1 w1e€e der Löwe 1m Kätig: » Der
LOwe 1mM Käfig bewegt ständıg die Wirbelknochen un der Zornige iın
seıner Zelle Gedanken des Zornes.«*>

In eine Ühnliche Rıchtung weIılst ein Spruch des Altvaters Isıdor:
Eın Bruder fragte ıhn » Warum fürchten dich die amonen sechr?« Der Greıs AaNnt-
wortete ıhm »Seitdem ıch Mönch geworden bın, mühe iıch mich ab, nıcht zuzulas-
SCIL, da{fß der Zorn bıs FÜ Kehle herautkomme« (Isıdor (Apo 358)

er Jähzorn, ursprünglich wichtig tür den Kampf, erkrankt, WEn

sıch verselbstständigt. Um ıh eılen, 1I11.USS$5 als

posıtıve Haltung d1e typisch christliche sanftmüti Liebe hinzukommen. Denn da
dem Jähzorn Liebe und Ha{fß wiıderfahren, 1st fo glich dl€ geistliche Liebe, die den
entzündeten Teıl des Jähzorns heilt. Diese einfache und doch oroße Wahrheit wIı1e-
erholt Evagrıos unablässıg.“®

Eıne Art Tribunal für den Zorn veranstaltet Johannes VO Sınal 1ın seıner
Klımax:

Es werde also der Zorn mIit den Fesseln der Sanftmut ebunden, VO  - der Langmut gC-
geißelt und VO der heiligen Liebe VOT den Richterstu der Vernuntft geschleppt un!
gebührend befragt! »Sa Uuns, Törichter un:! Unverschämter, die Namen deines Er-
ZCUSCIS un deiner (ze arerın, die dich schim flich in die Welt SCTZTCN, deiner VeCI-
ruchten Söhne un Töchter, außerdem noch 1e 114aU Bezeichnung Jjener, die dich
bekämpften und vernichten!« Darauf würde uns 1eser ungefähr »Ge-
boren werde ich auf viele Arten. Meın Vater 1st nıcht eın Einzelner. Meıne Müuültter sınd
die Eıtelkeıt, die Liebe ZU eld und ZU Bauch, manchmal auch die Unzucht. Meın
Erzeuger heißt Einbildung. Meıne Töchter sınd Groll, Feindschaft, Rechtfertigung
und Hafß Meıne Gegner, die diesen entgegeNgESETZI sınd, un VO denen iıch hier test-
gehalten werde, sınd die Zornlosigkeit und d1e Sanftmut. Welche mır nachstellt, 1st die
Demut. Wer s1e ErZEeUgT hat, fragt s1e selbst dem ıhr zugehörigen Platz!«?7

Santtmut esselt den Zorn, 6S andelt sıch nıcht Passıvıtät, SOI1-
ern eın aktıves Bemühen. Deshalb betont Johannes VO Sınal auf
der Stufe seıiner Hımmaelsleiter, 4Sss 065 sıch d1€ »Welse erworbene
und nıcht naturbedingte Sanftmut«?®* andelt.

Es geht nıcht Sanftmütigkeit aufgrund VO Unvermögen, als
»schwerbewegliches und gelassenes Wesen« W1e€e schon Sr on N S-
sa  29 kritisch anmerkt, sondern geht eine energiegela CI1C, streıt a..

Sanftmut:

Vgl Evagrıo0s Pontikos, ber die acht Gedanken. Anm 26
25 Evagrıo0s Pontikos, ber die acht Gedanken. Anm 2U:
26 Bunge, Drachenwein und Engelsbrot. Anm E:
27 Heiliger Johannes VO Sınal, Klimax oder die Hımmaelsleiter. Anm 6, 149
2 Heıliger Johannes VO Sınal, Klimax oder die Hımmaelsleiter. Anm 6, 236

Gregor VO Nyssa, Von den Seligpreisungen, 7 Rede IL; ”ZIt. nach BK Gregor VO

Nyssa, 167
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Halte dich selbst in Bereitschaft, sanftmütig se1ın und streıtbar, er deinem
Stammesgenossen, letzteres dem Feind gegenüber. Darın nämlich esteht der rechte]
Gebrauch des Jähzorns: 1M Kampf mMIt Feindschaft wıder die Schlange. Und darın be-
steht die Milde des Sanftmütigen: AUS Liebe MIt dem Bruder langmütıg seın un! den
'bösen] Gedanken bekriegen. »Der Sanfte se1 also streitbar«, wobe!ı seıne Santtmut ab-
gelöst 1st VO  a den hinterlistigen Gedanken, gleichwie seıine Streitbarkeit VO  e den der
Natur nach Verwandten. Wende den Gebrauch des Jähzorns nıcht wiıder die Natur, 1N-
dem du deinem Bruder zurnst »nach Art d€l' Schlange«;, mıt der Schlange hıngegen
Freundschaft hältst 1mM Hınblick auf die Zustimmung den Gedanken!

»Sanftmut Dıie Tugend der Starken«?)

Evagrıos betont:
Der Sanfte steht nıcht VO  a der Liebe ab, auch WE dle schlimmsten ınge Ce1-

leiden hätte. Denn dieser |Liebe] willen 1st langmütıg und uldsam, miılde und
geduldıg! Denn WE der Liebe die Langmut eiıgen SE folgliıch nıcht das zornıge
Streıten. Denn ÖOrn weckt Kummer und Hafs, Liebe aber verringert alle dre1.°

Etwas austührlicher begründet Johannes Cassıan diesen Zusammen-
hang:

Unser Herr un! Heiland wollte uns eiıner ganz tiefen Geduld un: Sanftmut führen,
die WIr nıcht 1Ur auf den Lıppen tragen, dle vielmehr 1mM ıinnersten Heiligtum uLISECI1CI

Seele ıhre Wohnstatt haben324  Michael Plattig  Halte dich selbst in Bereitschaft, sanftmütig zu sein und streitbar, ersteres deinem  Stammesgenossen, letzteres dem Feind gegenüber. Darin nämlich besteht der [rechte]  Gebrauch des Jähzorns: im Kampf mit Feindschaft wider die Schlange. Und darin be-  steht die Milde des Sanftmütigen: aus Liebe mit dem Bruder langmütig sein und den  [bösen] Gedanken bekriegen. »Der Sanfte sei also streitbar«, wobei seine Sanftmut ab-  gelöst ist von den hinterlistigen Gedanken, gleichwie seine Streitbarkeit von den der  Natur nach Verwandten. Wende den Gebrauch des Jähzorns nicht wider die Natur, in-  dem du deinem Bruder zürnst »nach Art der Schlange«, mit der Schlange hingegen  Freundschaft hältst im Hinblick auf die Zustimmung zu den Gedanken!”  »Sanftmut - Die Tugend der Starken«*  Evagrios betont:  Der Sanfte steht nicht von der Liebe ab, auch wenn er die schlimmsten Dinge zu er-  leiden hätte. Denn um dieser [Liebe] willen ist er langmütig und duldsam, milde und  geduldig! Denn wenn der Liebe die Langmut eigen iıst, so folglich nicht das zornige  Streiten. Denn Zorn weckt Kummer und Haß, Liebe aber verringert alle dre  i_32  Etwas ausführlicher begründet Johannes Cassian diesen Zusammen-  hang:  Unser Herr und Heiland wollte uns zu einer ganz tiefen Geduld und Sanftmut führen,  die wir nicht nur auf den Lippen tragen, die vielmehr im innersten Heiligtum unserer  Seele ihre Wohnstatt haben ... [Das Evangelium] lehrt nämlich, die Geduld nicht mit  Worten, sondern durch die innere Ruhe des Herzens zu bewahren. Ja, sie gebietet uns,  die Ruhe des Herzens bei allen Widrigkeiten so zu bewachen, daß wir alle Verwirrung  des Zorns fernhalten — nicht nur bei uns selbst! Auch den durch eigene Schuld von  Wut Erregten sollen wir zur Ruhe bringen, indem wir uns einfach seiner Gewalttat  beugen und ihn so seinen Zorn an uns stillen lassen: so wird am Ende die Wut durch  die Sanftmut bezwungen. Und so werden wir auch das Wort des Apostels erfüllen:  »Laß dich nicht besiegen durch das Böse, sondern überwinde das Böse durch das  Gute« (Röm 12,21). Solches aber wird ganz sicher von jenen nicht verwirklicht, die  sich auf eine Weise demütig und sanftmütig gebärden, daß der angefachte Zornesbrand  nicht nur nicht ausgelöscht wird, sondern nur noch heller auflodert — sowohl in ihrem  eigenen Herzen, wıe in der Seele des über sie erzürnten Bruders.  Es ist gut zu wissen, daß ganz allgemein der die größere Stärke beweist, der seinen  eigenen Willen dem Willen des Bruders unterordnen kann, und keineswegs der, wel-  cher seine eigenen Meinungen ständig verteidigen und hartnäckig aufrechthalten muß.  Wer seinen Nächsten erträgt und aushält, gehört zu den Verständigen und Kraftvol-  len. Der andere dagegen hat seinen Platz bei den Schwachen und gewissermaßen  Kranken. Darum muß man ihn bisweilen hätscheln und verwöhnen. Manchmal muß  .  man ihm gegenüber sogar in notwendigen Dingen nachgiebig sein, damit  ener ın Frie-  den und Ruhe bleibe. Niemand habe Sorge, daß dadurch die eigene Vol  1  kommenheit  Einbuße erleidet. Im Gegenteil: das kostbare Gut der Langmut und Geduld bringt  umso reicheren Gewinn. Gebietet doch der Apostel: »Ihr, die ihr stark seid, müßt die  Schwächen der Kraftlosen ertragen« (Röm 15, 1), und: »Einer trage des anderen Last,  so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen« (Gal 6,2). Ein Schwächling nämlich kann  @  S  Evagrios Pontikos, Tractatus ad Eulogium monachum 10; zit. nach: G. Bunge, Dra-  chenwein und Engelsbrot. Anm. 19, 68 f.  3  1  So charakterisiert G. Bunge diese Tugend nach Evagrios Pontikos; vgl. G. Bunge, Dra-  chenwein und Engelsbrot. Anm. 19, hier 68.  32 Evagrios Pontikos, Tractatus ad Eulogium monachum 10; Anm. 30, 69.Das Evangelıum] lehrt nämlich, die Geduld nıcht mıiıt
Worten, sondern durch die innere Ruhe des Herzens bewahren. 1a S$1e gebietet uns,
die Ruhe dCS Herzens be1 allen Widrigkeiten bewachen, da{fß WIr alle Verwiırrung
des Zorns fernhalten nıcht 1Ur be] U1ls selbst! uch den durch eıgene Schuld VO

Wut Erregten sollen WIr ZUrFr Ruhe bringen, iındem WIr u1lls eintach seiıner Gewalttat
beugen un: ih: seınen Zorn uUu1ls stillen lassen: wiırd Ende die Wut durch
die Sanftmut bezwungen. Und werden WIr auch das Wort des Apostels ertüllen:
» La{ dich nıcht besiegen durch das BOse, sondern überwinde das BOse durch das
Gute« Röm Solches aber wird ganz siıcher VO  e ienen nıcht verwirklicht, die
sich auf ıne Weiıise demütıig un: sanftmütıig gebärden, da der angefachte Zornesbrand
nıcht 11UT nıcht ausgelöscht wird, sondern 1L1UT noch heller autlodert sowohl in ihrem
eigenen Herzen,; w1e 1ın der Seele des über S1€e erzurnten Bruders.

Es 1st gul wI1ssen, da{fß All  N all emeın der die größere Stärke beweıst, der seınen
eigenen Wıillen dem Wıillen Bru OE unterordnen kann, un: keineswegs der, wel-
cher seıne eiıgenen Meınungen ständıg verteidigen und hartnäckig autfrechthalten mu{
Wer seınen Nächsten ertragt un aushält, gehört den Verständigen und Kraftvol-
len. Der andere dagegen hat seinen Platz bei den Schwachen und gewissermaßen
Kranken. Darum muf{fß INa  a ihn bisweıiılen hätscheln un:! verwöhnen. Manchmal mu{
I1a  — ıhm SC enübero iın notwendigen Dıngen nachgiebig se1N, damıt 4A1 1in Frıe-
den und Ru bleibe. Niemand habe Sor C, dafß adurch die eıgene Volaunkommenheıt
FEinbufße erleidet. Im Gegenteıl: das kost AL C ( der Langmut un: Geduld bringt
umso reicheren Gewiıinn. Gebietet doch der Apostel: »Ihr, die ihr stark se1id, mü{ß t
Schwächen der Kraftlosen ErTt. (Röm 15 1); und »FEıner des anderen Last,

werdet ıhr das (zesetz Christiı ertüllen« (Gal 6,2) Eın Schwächling nämlıch kann

Evagrıos Pontikos, TIractatus ad Eulogium monachum 10; Z1It nach: Bunge, IDra-
chenweın un: Engelsbrot. Anm 1
S50 charakterisiert Bunge diese Tugend nach Evagrıos Pontikos; vgl Bunge, Dra-
chenweiıin un: Engelsbrot. Anm 19 hıer

32 Evagrıo0s Pontikos, Iractatus ad Eulogium monachum 10; Anm 30
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selber krank i1st.”
keinen Schwachen tragen und9un! kann eiınen Kranken nıcht heilen, WCI

Sanftmut als Eigenschaft des Starken ware angesichts gegenwärtiger
Kontlikte Hn Konfliktlösungsstrategien eıne interessante Varıante. Sıe
steht natürlich uer 711 allgemeıinen Bıld VO Stärke, aber 1St vielleicht
gerade eshalb edenkenswert,; enn die aktuelle Definition VO Stärke
als Durchsetzungsfähigkeıit, als Erfolgsorientiertheit, als Coolness, macht
gesellschaftlich zunehmend Probleme. Stärke dagegen als die Fähigkeıit

tragen bzw. ware ungewohnt. Stäiärke als das Be-
wusstseı1n, 4aSSs ıch CS mIır eisten kann, zurückzustecken, mich nıcht 1M-
1Gr behaupten, nıcht ımmer alles bestimmen mussen, auch wenn
iıch recht habe, sondern miıch zurücknehmen können, damıt der
ere iın seıner Schwäche nıcht beschämt wırd, wuürde eıne Corm VO
Coolness beschreiben. Stärke, Cassıan, zeıgt sıch ın der Fähigkeıit
Lan MutL un Geduld, darın, A4ss S1€e des anderen Last Lıragen AI Hıer
WIr deutlıch, 4SS diese Fähigkeit 11Ur dem AT Verfügung steht, gler _sichselbst guLt kennt, A4ss ZUgUunNstienN des anderen VO sıch un sCINCN
Interessen absehen aM S1e steht dem T: Verfügung, der seıne Leiden-
schaften kennt und mıt ıhnen umgehen kann, der seın Selbstwertgefühl
nıcht ber Erfolg der Misserfolg definıert, sondern ın (5Off verwurzelt
1St. Dıiıeser sanftmütige Starke hat nıcht mehr nÖöt1g, seıne Kräfte ZUuUr

Durchsetzung seıner Ziele einzusetzen, sondern ann ZUgUNsteEN des
Schwächeren darauf verzichten.

Es geht, iın moderne Terminologie übersetzen, die Solı1-
darıtät der Starken mıt den Schwachen, die 1L1UT ann wirkliche Solida-
rıtät 1St, WE s1e nıcht 1L1Ur Brosamen des Überflusses verteılt, sondern
bereit 1sSt wiıirklichem Verzicht und echten Einschränkungen.

Sanftmut UunN Gebet

In Num 1L3 WIr d VO Mose ZESAQL, A4SSs überaus sanftmütig sel, mehr
als alle Menschen aut Erden.** Auf diese Stelle eZO0 sıch bereıts der
ben zıtlerte Spruch VO Amma Synkletika, un diese Stelle geht
Evagrıos ın eiınem seıner Brietfe e1n:

Jag mır doch, W aTlTUull hat die Schrift, als S1e Moses preisen wollte, alle Wunderzeıichen
beiseite gelassen un: eINZIg der Sanftmut gedacht? Denn S1Ce Sagt nicht, dafß Moses
Agy ten mıiıt den zwolf Plagen züchtigte und das Volk 4AUuS ıhm herausführte.
Un S$1e Sagt nıcht, da{fß Moses als erster das (seset7z7 fing un: da{fß die Einsiıchten
der Vl ANSCHCN Welten erlangte. Und s$1e Sagl nıcht, ß mit dem Stab das Schilf-
IHEBT teılte un! dem dürstenden Volk aus dem Felsen Wasser hervorquellen 1e6ß Son-
dern S1e Es da{ß ganz allein ın der Wuste 1m Angesichte (sottes stand, als dieser Is-
rael vern1c ten wollte, un: bat, mıt den Söhnen se1nes Volkes ausgelöscht werden.
Menschenliebe un Verbrechen stellte VYOT (sott hın, indem sprach: »Vergib ıh-

33 Johannes Cassıan, Coll XVI, 21-—23; ZAt. nach: Johannes Cassıan, Ruhe der Seele Fın-
weısung 1n das christliche Leben I11 Hg Sartory, Freiburg 1984,
In der Septuagınta steht hier das griechische Wort tür sanftmütig, in der Einheitsüber-
setzung wiırd der hebräische ext MIiıt demütig übersetzt.
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35 Dies rach derNCI), oder streiche mich A4US dem Buch, das du geschrieben hast.«

alsSanftmütige! (Gott aber ZOß VOI, lıeber denen vergeben, die gesündıgt atten,
dem Moses eın Unrecht tun.?

Und ın einem anderen Briet unterstreicht Evagrıos:
» Dieser Sanftmut verdankte Mosess, da als einzıger mit_tht VO  - Angesicht
Angesicht rach«? un VO  - ıhm die Gründe der Schöpfung » 111 einer Schau un nıcht
nur 1mM eichnıs«)8® ertuhr. Denn die sanftmütige Liebe 1st die Multter der Erkennt-
nıs.””

Sanftmut beeinflusst also nıcht 1Ur das Verhältnis und die Beziehung
Menschen, sondern auch die Beziehung Gott, s1e öffnet für die Er-
kenntnis Gottes, W1e€e das auch eın Autor des Mittelalters, Heinrich VO

Frıemar, mıiıt eindrücklichen Bildern und Vergleichen beschreibt:
Denn 5 Ww1e€e WIr beobachten, dafß sıch die Rose für den frischen 'Tau un: die Kraft der
Sonne VO Natur aus öffnet, siıch aber VOTI dem kalten Wind verschlıieft, wiırd das
Herz des Menschen durch die Milde der Sanftmut un! Cüte weıt un! tahıger, die gOtt-
lıchen FEinflüsse aufzunehmen. Eın Beispiel dafür wiırd be1 den Propheten 1mM Alten
Testament deutlich (vgl Sam 10:5€.:: Kon 3,15) Wenn S1e manchmal nıcht bereıt
T1, die abe der Prophetie empfangen, ließen s1e iıne arte bringen: Durch die
Suße des Wohlklan wurde ıhr Herz weıt un! VO  3 der Gnade bereıtet, dafß s$1e
sogleich den Einflu der abe der Prophetie autnehmen konnten.
Christus erwähnt diese beiden Tugenden eshalb ın besonderer Weıse, weıl s1e gleich-
Sa Wwe1l Gefolgsmannen darstellen, die die Seele für die Vereıiın mi1t Gott berei-

hre Milde un!ten Dıie Santtmut öffnet WwW1e gezeıgt wurde Herz un! 1nn
bereitet tür Cott den freien FEintritt ın die Seele Die Demut aber, die für (30Ott sanf-
ten uft verstromt, führt die Seele selbst iın das Gemach des Bräutigams un:! verbin-
det sS1e mıiıt ott.®

Sanftmut als pastorale Haltung abschließende Bemerkungen
Santtmut beschreibt prımär eıne Haltung, nıcht eın Iun Dıiıese Haltung
steht nde eines geistlichen Prozesses, der mı1t zunehmender Selbst-
erkenntnis die eıgene Angewiesenheit auf die Barmherzigkeit (sottes CI -
fährt und deren Gewährung glaubt. Dieser zunächst auf die eigene
Entwicklung bezogene Prozess führt eıner Anderung iın der Haltung
dem Nächsten, VOT allem dem Sünder egenüber. Der Blick iın den e1ge-
NnenN Abgrund und die eıgene Bedürtftig eıt, MmMI1t dem Glauben

(sottes unbedingte Barmherzigkeit, führen AT Santftmut.

Ex E
Evagrı10s Pontikos Epistolae XII 56,6; ZIt. nach: Bunge, Anm. I3

38
Ex 5571
Num 12,8
Evagrı1o0s Pontikos Epistolae 1 X11 BF %. Anm. I

40 Heıinrich VO  - Frıemar (der Altere), De quatuor instinctibus; va nach: Greshake/]J.
Weısmayer (Hg.), Quellen geistlichen Lebens. Band 1L, Das Mittelalter. Maınz 1985,
188—1 v A hiıer 190 f:; vgl Warnock/A. Zumkeller (Hg.), Der Traktat Heinrichs
VO  - Friıemar über die Unterscheidung der Geıster. Lat.-mittelhochdeutsche Textausg.,
Cassıcıacum 3 Würzburg 1OZ, hier 158
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Damıt erweist sıch Santtmut auch 1mM Sınne der Unterscheidung der

eıister als Frage ach der Motivatıon christlichen der pastoralen En-
gagemen(ts. Nächstenliebe AUS eıner Posıtion der Überlegenheit heraus,
Zuwendung 1M Sınne des sıch Hınabbeugens begründet 1n eiınem Über-
legenheıtsgefühl, Diakonie als instiıtutionalisierte Barmherzigkeit ent-

sprechen nıcht der Haltung der Sanftmut. Letztere ordert Solidarıtät
und Eriınnerung die Cı CNC Geschichte un Entwicklung bzw. die e1l-
SCNC Angewiesenheit Barmherzigkeıt un Hılte un das ehrliche
Bemühen auf dem Weg der Gottsuche.

Vor allem der Umgang mıiıt dem Sünder 1STt ach der Tradıtion ent-
scheidend für die Frage ach der Santtmut. Der rdo Paenıtentiae
terstreicht, A4ss der Priester 1n der Beichte andeln soll W1e€e eın Vater,
enn Or offenbart den Menschen das Herz Gottes, des Vaters, un! 1St
eın Abbild Christi, des Guten Hırten« .“ Dies schlägt sıch auch 1n kon-
kreten Anweısungen nıeder, heißt eLtw2 » Der Priester oll den
Gläubigen, der beichten wiıll; mıt brüderlicher Liebe autnehmen un! ıh
mı1ıt treundlichen Worten begrüßen, w1e€e C der Sıtuation entspricht.«“
Der therapeutische Charakter der Bufe wırd hervorgehoben un! das
Verständnıis VO Beichte als Gericht soll zurücktreten. IDG Versöhnung
steht 1mM Vordergrund.“

Dıie Empfehlun den Beıichtvater, sıch durch Studium un! Gebet
vorzubereiten Z Unterscheidung der eıister elangen, die C
be des elıstes und Frucht der Liebe ISt . unterstreıic die ben be-
schriebene Tendenz, gehen aber 1M Sınne der geistlichen Tradıtion nıcht
weıt

Dıie Wuüstenväter und -Mmutter würden 1mM Sınne der Unterscheidungder eıster auch ach der Haltung fragen, MI1t der der Priester dem
Beichtenden begegnet und inwıeweıt ecS ıhm gelingt sıch aufgrund e1ge-
cr Erfahrung un:! Erkenntnis mıiıt dem Sünder solidarısıeren” und
ıhm sanftmütig begegnen. Nur dann, 1St c5S die Überzeugung der
Väter und Müultter der Wüste, ann eıne wirkliche Veränderung, wirkli-
ches Wachstum stattfinden.*®

41 rdo Paenıtentiae Nr. 10c; pa nach: Die Feıer der Busse. Studienausgabe, Hg Litur-
gische Instıtute Salzburg-Trier-Zürich, Eınsiedeln/Freiburg/Wıen 1974,
rdo Paenıtentiae Nr. 16, Ga i

43 Vgl Schneider, Umkehr ZUuU Leben Wege der Versöhnung und Buße heu-
Freiburg 1991

Vgl rdo Paenıtentiae Nr. 10a, a.2.0;
45 Solidarisierung hat übriıgens nıchts mıt Entschuldigung od Verharmlosung;denn oilt die Sünde hassen, den Sünder aber lieben eNAaAUSO wenıg WwW1e€e Ver-

urteilung und Reduzierung auf die Schuld helten Entschuldigung Verharmlosungbeim Umgang mıt dem Sünder. Es geht das Stärken des Vertrauens 1ın die eıgeneFähigkeit znr Umkehr die Stärkung des Glaubens die barmherzige Hılte
Gottes, der sıch der Sünder demütig (d.h 1mM Bewusstseıin seıner Fähigkeiten un:!
Grenzen) überlässt.

46 Es geht hıer nıcht die Fra der Guülti keit od die der Würdigkeit dessen, der
das Sakrament spendet das at die Kırc weılse entschieden geht hier die
Frage nach der PCIS Bedeutung Sündenvergebung für den Beichtenden.
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Das bedeutet 1M Sınne der Qualifikation VO Beichtvätern, 4SS der e1-

SCHC geistliche Weg 1mM Sınne VO Selbst- un! Gotteserkenntnis Z

Heranbildung der rechten Haltung, der Sanftmut nämlıch, unabdiıngbar
1ST

Anknüpfend die ben skizzierten Bemerkungen ZAULE Unterschei1-
dung der eıster 1Sst 11U. anzumerken, 4SS I1all Sanftmut nıcht eintach
erlernen kann, 4SS s1e keine einübbare Tugend 1St, sondern wächst 1MmM
Bemühen Selbsterkenntnis auf dem Weg ehrlicher Gottsuche.

Dıie »einstudierte«, die »andressierte« Santtmut kommt nıcht A4UusSs re1l-
HE Herzen, s$1e bleibt pastorale Fassade hınter der Narzıssmus, Stolz
und Jähzorn verborgen werden. Es 1St dıe trietende pastorale Freund-
ichkeıt, die scheinbar einladend, Ende den Menschen doch verob-
jektiviert un verurteılt, defizıtär VO ıhm denkt, sich »l1ebevoll«
ıhm 1abzuarbeiten TL Befriedigung der eigenen Bedürfnisse ach Be-
stätıgung und Erfolg.

Die rage ach der Sanftmut un! ıhrer Echtheit A damıt Zu Krı-
terıum der Unterscheidung werden ın der alten Frage ach echten der
falschen Pro heten”, ach wahren Hırten der Woölfen 1mM Schafspelz,
ach wirklic Begleitern/Innen der linden Blindenführern/Innen.“®
Sıe 1Sst eshalb ein wichtiges Kriteriıum der Unterscheidung der elster
1M Rahmen moderner Pastoral, weıl S1e jegliche Managermentalıtät iın
Frage stellt und alle kurzatmıgen Pastoralkonzepte entlarvt. Die Sanft-
MUuL fragt radıkal ach der Motivatıon pastoralen Handelns, ach seıner
tietfsten Quelle und lässt sıch nıcht mMmı1t »Scheinheiligkeiten« und O>
ralen Floskeln abspeısen. Sıe 1St eshalb eiıne heilsame Infragestellung
und Herausforderung aller, die einen geistlichen Weg gehen, aller, die
ach Gott suchen und nıcht m1t Fast-Food-Spirıtualıtät un reliıg1ösem
Feeling zufrieden sınd, aller, die sıch das Hineinwachsen 1n eıne
geistliche Haltung emühen un! nıcht eintach Religion verwalten.

Santtmut 1St wirklıch, und damıt komme ich Heınz Erhardts Spott-
gedicht zurück, dıe Tugend der Kamele, derer, die siıch auf lange Wege
einstellen können, die wen1g Wasser DA Befriedigung des eigenen 1 IUTS-
t(€es brauchen, die stark, ausdauernd und geduldıg sind, die auch durch
Wuüste und Nacht gehen können und Menschen begleiten un! mıttra-
SCH auf dem Weg Gott un seiınem Reich

Vgl 24,11; etr BT 1Joh 4,1; 1n der Didache wiırd das Problem ausführlich be-
andelt: Did A  9 vgl dazu Plattig, Vom Wächteramt der Gemeinde oder dle
Kompetenz des Volkes (sottes. In Dienberg/M. Plattig (Heo.); »Leben in Fülle«.
Skizzen U3 christlichen Spirıtualität. FS für Prof Dr Weısmayer seinem (ze-
burtstag, unster 2001, 139—-168, bes 1432161

48 Diıesen Ausdruck ebraucht Johannes VO Kreuz ZuUur Charakterisierung schlech-
ter geistlicher Beg eıter. Vgl Johannes VO Kreuz, Lebendige Liebesflamme HT: 2
mehr dazu: Plattıg, Der Glaube das Wıirken des Geinstes. Aspekte Geistlicher Be-
gleitung nach Johannes VO Kreuz. In Studies 1in Spirituality E 249261


